
INHALT
Die Schulentwicklungsberatung (SEB) ist ein zentrales Instrument zur Unterstützung von Schulen im Rahmen der 
standortbezogenen Qualitätsentwicklung. Das Projekt untersucht die Wirksamkeit und die Einflüsse von Motivation sowie das 
Handeln von Schulentwicklungsberater*innen.
Im Zentrum steht die Frage, wie Schulen die SEB als Unterstützung zur Umsetzung bildungspolitischer Vorgaben und zur 
Weiterentwicklung ihrer Organisation wahrnehmen. Die theoretische Rahmung erfolgt über das 3-Wege-Modell der 
Schulentwicklung (Rolff, 2023), das schulische Entwicklungsprozesse auf der Ebene von Unterricht, Personal und Organisation 
integriert betrachtet. Ergänzend wird das Konzept der SEB (Buren & Rolff, 2012; BMBWF, 2024) herangezogen, das auf 
systemtheoretischen Grundlagen sowie Ansätzen der systemischen Organisationsberatung basiert.
Ein besonderer Fokus liegt auf der Erwartungshaltung und Motivation des Schulpersonals, die mithilfe des Konzepts des 
arbeitsbezogenen Kohärenzgefühls (Work-SoC) untersucht wird. Dieses Modell erlaubt Rückschlüsse auf die wahrgenommene 
Sinnhaftigkeit, Handhabbarkeit und Verstehbarkeit der eigenen Arbeit im Kontext von Veränderungsprozessen. Die Forschung 
zeigt, dass systemische Beratung langfristig positive Effekte auf Schulentwicklung und Organisationslernen haben kann – 
insbesondere, wenn sie prozessbegleitend und bedarfsorientiert erfolgt.

ZIEL
Ziel des Projekts ist es, ein vertieftes Verständnis über die Qualität und nachhaltige Wirksamkeit der 
Schulentwicklungsberatung zu gewinnen, wie sie vom Institut für Professionsentwicklung und Schulqualität (IPS) an der PH 
Salzburg angeboten wird. Im Mittelpunkt steht die Frage, welche Erwartungen Schulen an einen SEB-Prozess haben und wie 
sie dessen Wirkung im Nachhinein einschätzen – insbesondere vor dem Hintergrund der veränderten Rahmenbedingungen ab 
dem Schuljahr 2024/25.
Das Projekt soll dazu beitragen, die SEB als wirksames Instrument der Schulentwicklung weiterzuentwickeln und 
evidenzbasierte Empfehlungen für zukünftige Beratungsprozesse zu formulieren. Dabei werden sowohl die Perspektiven und 
strukturellen Rahmenbedingungen der teilnehmenden Schulen als auch die zentralen Vorgaben seitens des BMB 
berücksichtigt.

METHODE
Die Untersuchung basiert auf einer Kombination qualitativer und quantitativer Methoden. Bestehende Evaluationsdaten zu 
bisherigen SEB-Prozessen werden systematisch ausgewertet, um zentrale Muster und Wirkungszusammenhänge zu 
identifizieren. Dabei kommen sowohl hausintern entwickelte Erhebungsinstrumente als auch standardisierte Fragebögen des 
BMB zum Einsatz.
Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Analyse des arbeitsbezogenen Kohärenzgefühls (Work-SoC) von Lehrpersonen und 
Schulleitungen, das im Verlauf des SEB-Prozesses erhoben und interpretiert wird. Die Daten werden neu aufbereitet und unter 
Berücksichtigung der sich verändernden Rahmenbedingungen trianguliert – etwa hinsichtlich der Initiierung des SEB-
Prozesses durch Eigeninitiative der Schule oder durch Abstimmung mit der Schulaufsicht.
Die Ergebnisse sollen nicht nur zur Weiterentwicklung der SEB beitragen, sondern auch Impulse für die Gestaltung zukünftiger 
Beratungsangebote im Kontext schulischer Qualitätsentwicklung liefern.

ERGEBNISSE
Erste Ergebnisse wurden in einer Publikation, die sich gerade im Review befindet, verschriftlicht.
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